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Pie Antwort Englands an die Alliierten übermittelt
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weiſung von 28 Eiſen dabhnern aus Trier zu

heute Abgang des engliſchen
Entwurfes

Eigener Drahtbericht.)
London, 29. Juli.

Der vom engliſchen Kabinett heute abend gutgeheißene Ent-
urf der Antwortnote an Deutſchland wird noch heute dem

gondoner Botſchaftern der alliierten Regierungen und
enen der Vereinigten Staaten von Amerika und

gapans übermittelt werden.

Interalliierte 5uſammenkunft
oder Debatte

Londvn, 20. Juli.
Der diplomatiſche Berichterſtatter der Daily News“

bezeichnet es als möglich, daß es vor der Abſendung der
britiſchen Antwortnote nach Berlin zu einer Zuſammen
zunft zwiſchen den alliierten Premierminiſtern kommen werde.

London, 20. Juli.
Die Blätter bezeichnen es als möglich, daß es in der

nächſten Woche zu einer Debatte über die Fragen der aus
wärtigen Politik, darunter der Ruhrfrage, kommen werde.

beneſch über die Streichung der inter
alliierten Schulden

Paris, 20. Juli.
In unterrichteten Kreiſen geht das Jntereſſe für die

engliſche Antwort auf die deutſche Note ſtark zurück vor der
Spannung, mit der man die Londoner Denkſchrift
ſür die Geſamtregelung erwartet. Ueber die Grund-
lage der zuverſichtlich erwarteten franzöſiſch- engliſchen Ver
Aändigung hat Beneſch ſich geſtern vormittag in Brüſſel
vor den belgiſchen Preſſevertretern recht offen geäußert. Er
ſoll verſichert haben, daß die deutſchen Schulden auf
etwa 590 Milliarden Gold mark feſtgeſetzt werden
ſollen. Ein von der Reparationskommiſſion zu ernennender
Sachverſtändigenausſchuß ſoll ein Gutachten darüber ab-
geben, welche Zahlungen Deutſchland in den nächſten Jahren
leiſten kann, und in welcher Weiſe die von Belgien vorge-
ſchlagene Finanzkontrolle durchzuführen wäre. Beneſch be

merkt weiter, die Verbündeten ſeien „beinahe“ einig über
die Streichung der interalliierten Schulden.

Poinearés vorausſichtliche Haltung
t London, 20. Juli.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Tele-
graph'“ führt aus, die Atmoſphäre der alliierten diplomatiſchen
Kreiſe ſcheine optimiſtiſcher geworden zu ſein. Von außen
betrachtet, ſei es aber zweifelhaft, ob in der interalliierten
Lage irgendeine Wendung eingetreten ſei. Der Optimismus
verſtärke die letzten in London eingelaufenen Angaben über die
vorausſichtliche Haltung der franzöſiſchen Regie-
rung. Sie lauteten vahin, Poincaré werde vielleicht der
Unſichtbarmachung der militäriſchen Beſetzung zuſtimmen, voraus-
geſetzt, daß er mit der Nachgiebigkeit der deutſchen Regierung
und der deutſchen Bevölkerung zufrieden ſei. Er werde ſich aber
nicht bereit zeigen, die Beſetzung zu einem bal-
digen Zeitpunkt vollkommen zu beenden. Be-
ſonders im Eſſener Bezirk werde er ſie aufrechterhalten, bis
Deutſchland ſeine Verpflichtungen gegenüber Frankreich voll
kommen erfüllt habe. Außerdem wolle Poincaré nicht auf
die gegenwärtige Eiſenbahnregie verzichten.
Er werde die Beibehaltung der produktiven Pfänder unter fran-
zöſiſcher oder alliierter Kontrolle vorſchlagen. Dies würde be-
deuten, daß auf dem linken Rheinufer keine abſolute Rückkehr
zu dem Regime der Zeit vor der Ruhrbeſetzung erfolgen könnte.

Die belgiſche Regierung habe das Verdienſt, in den
Sachverſtändigenvorſchlägen einen Verührungspunkt mit der
britiſchen Auffaſſung durch den Vorſchlag „kaufmänniſcher“ Zah-
lungsmethoden gefunden zu haben. Aber wenn auch die Auf-
faſſung vertreten werde, daß auf dieſer Grundlage ein Ab-
kommen erreicht werden könnte, ſo genüge man damit noch nicht
der Notwendigkeit, eine Formel zu finden, die Deutſchland die
Einſtellung des paſſiven Widerſtandes auf Vorſchlag Groß
britanniens oder der Alliierten gemeinſam ermögliche.

Der Berichterſtatter tritt mehreren von ausländiſchen Kri-
tikern verbreiteten falſchen Meldungen entgegen, von denen eine
behauptet, England habe eine andere Regierung ermutigt, zu
intervenieren, um von Berlin die Einſtellung des paſſiven Wider
ſtandes zu erlangen. Eine andere Nachricht habe behauptet, daß
bei der Beſprechung zwiſchen Lord Curzon und dem Bot-
ſchafter Sthamer am Mittwoch der letztere auf Anregung des
britiſchen Staatsſekretärs des Aeußern angedeutet habe, ſeine
Regierung ſei bereit, zu kapitulieren und Groß-
britannien ausſchließlich die Sorge für die Kapitulationsverhand-
lungen zu überlaſſen. Der Berichterſtatter ſtellt ausdrücklich feſt,
daß hiervon in britiſchen Kreiſen nichts bekannt ſei.

Der paſſive Widerſtand ſtrafbar
Das Rheinland auf dem Verord-

nungswege rechtlos
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 20. Juli
Die neue erlaſſene Verordnung 192 der interalliierten

Rheinlandkommiſſion beſtimmt, daß jeder mit hohen Geldſtrafen
der Gefängnis beſtraft wird,

1. der in Abrede ſtellt, daß die nach dem Ruhreinbruch
erlaſſenen Verordnungen der Rheinlandkommiſſion und der
Rilitärbehörden rechtsverbindlich ſeien. Die Beſtrafung
tritt nicht nur ein, wenn die betreffende Aeußerung in der Oef-
fentlichkeit oder Preſſe gemacht iſt, ſondern auch jede mündliche
oder ſchriftliche Aeußerung wird beſtraft, die dazu beſtimmt iſt,

Bevölkerung übermittelt zu werden,
2. wer bei der Verteilung von Mitteln vder

NRaturalien mitwirkt, die dazu beſtimmt ſind, den
vaſſiven Widerſtand ſelbſt gegen die Verordnungen der
Rheinlandkommiſſion aufrechtzuerhalten.

Der Ausweiſungsterror
Trier, 20. Juli.

Zu der Ausweiſung von 100 Eiſenbahnern mit
400 Angehörigen aus dem benachbarten Zewen wird noch
gemeldet, daß die Franzoſen die Ausweiſungen mit der Verprü-
gelung eines franzöſiſchen Soldaten begründen, der ein Fahrrad
geſtohlen hatte. Da die Täter nicht ermittelt werden konnten,
wurde die Ausweiſung verfügt. Nunmehr verlangt die franzö
ſiſhe Beſatzungsbehörde von dem Gemeindevorſteher von Zewen,

er den Abtransport der Möbel der Ausgewieſenen an eine
immte Stelle veranlaſſen wolle. Als der Gemeindevorſteher

ſ r wurde er verhaftet. Als auch die Einwohner von Ze-
wen ſich weigerten, die Möbel fortzuſchaffen, drohten die Fran-
zfen, den ganzen OOrt zu räumen. Angeſichts der Tatſache, daß

r ſchon die Hälfte der Einwohner des Ortes vertrieben wor
en ſind, iſt die Ausführung der Maßnahme nur zu wahrſcheinlich.

Paris, 20. Juli.
Nach einer Havasmeldung aus Düſſeldorf kam es bei der

gebungen zugunſten der Ausgewieſenen.
auseinandergetrieben werden müſſen.

Schon wieder ein Mord
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 20. Juli.
„Havas“ berichtet aus Düſſeldorf, geſtern nachmittag 2 Uhr

ſeien im Walde zwiſchen Rüſſelsheim und Mörfelden öſtlich
Mainz von einer Zollpatrouille zwei Autos überraſcht
worden, die, wie „Havas“ annimmt, heimlich paſſieren wollten.
Da eines verſuchte, trotz des Anrufes zurückzufahren, habe der
Zollpoſten mehrere Revolverſchüſſe abgegeben und den
Chauffeur getötet. Die Jnſaſſen beider Autos ſeien
unter Bewachung nach Mainz gebracht worden.

Beſchlagnahmung der Vochnumer Gerichts
gebände

(Eigener Drahtbericht.)
Bochum, 20. Juli.

Heute vormittag erſchien auf dem Landgerichtsge-
bäude eine Abordnung der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde und
erklärte, das Gebäude müſſe ebenſo wie das anliegende Staat s-
anwaltſchaftsgebäude bis zum 28. Juli geräumt
ſein. Ebenſo müſſe das Unterſuchungsgefängnis bis zu dieſem
Zeitpunkt geräumt ſein. Da Hattingen nicht mehr zum be
ſetzten Gebiet gehört, ſoll das dortige Militärpolizeigericht von
Hattingen nach Bochum verlegt werden.

Eine Milliarde Lohngelder geraubt

Eſſen, 20. Juli.
Beamten des Steinkohlenbergwerks „Vereinigte Helene

und Amalie“, die mit der Abholung von Lohngeldern beauf-
tragt waren, iſt in der Lindenallee eine Milliarde
Lohngelder beſchlagnahmt worden. Ueber die
Beſchlagnahme wurde ihnen eine Beſcheinigung aus-

Die Menge habe

Kunde (ageſtellt.

Wechſelſpiel
Jeden Tag lieſt man es anders. Wenn geſtern noch die

Zeitungen voll waren von Kompromißgerüchten zwiſchen
London und Paris, ſo verſichern heute alle Londoner Nach
richten, daß England feſt bleiben werde, um morgen wieder
die neuauftauchende Möglichkeit eines engliſch- franzöſiſchen
Uebereinkommens feſtzuſtellen. Wir in Deutſchland ſitzen
zwar nicht in einer bequemen Lage, um dieſem Wechſelſpiel
zuzuſehen, aber trotzdem wir an Gut und Blut unerhört
unter der Verſchleppung leiden, ſind uns außenpolitiſch alle
Möglichkeiten genommen, in dieſes Wechſelſpiel, das auf
unſerem Rücken vorgeht, irgendwie einzugreifen. Die
Situation iſt in der Tat ſo, wie ſie kurz nach der Baldwin
rede in Berliner Regierungskreiſen mit dem Worte gekenn
zeichnet wurde, Deutſchland ſei aus der Aktivität in der
Politik herausgedrängt, dieſe ſei auf London übergegangen,
aber der Schlüſſel der Lage befinde in Paris. Jn dieſer ab
wartenden Stellung, in die wir gedrängt ſind, kann uns
nichts anderes als Ruhe und Geduld und zähes Feſthalten
an der bisher verfolgten Linie der paſſiven Abwehr helfen.

Jn der Muße, die ſolchermaßen über uns verhängt iſt.
haben wir vollauf Zeit und Gelegenheit, den wechſelnden
Stimmungen in dem heute für uns wichigſten Lande, in
England, auf den Grund zu gehen, und dieſes Studium hat
ſehr viel Gutes für ſich, da wir nur dadurch in die Lage ver
ſetzt werden, wenn die engliſche Antwort erſt einmal end
gültig vorliegt, ſie nach ihrem wirklichen Sinn zu verſtehen
und in unſere politiſche Rechnung einzuſetzen. Betrachtet
man den Rumpfentwurf dieſer engliſchen Antwort, ſoweit er
nach Londoner Nachrichten bereits vorliegt, ſo erkennt man
ohne weiteres, daß das Wechſelſpiel der engliſchen Politik
auch in ihm noch zu keiner entſcheidenden Klärung gekommen
iſt. Schon die äußere Form der Antwort zeigt das. Um
den verſchiedenen Stimmungen gerecht werden zu können,
hat man nach den „Times“ eine Dreiteilung gewählt, die
eigentliche Note, einen Mantelbrief und eine erläuternde
Denkſchrift. Das weſentliche iſt wohl, und dies kann als
ſicher gelten daß England an dem Gedanken einer Sach-
verſtänndigenkommiſſion feſthält, wobei man Paris ſoweit
entgegenkommt, daß man bereit iſt, dieſen Ausſchuß als eine
Unterabteilung der Reparationskommiſſion aufzuziehen. Ein
ſolches Entgegenkommen auf viel weitergehende franzöſiſche
Wünſche kann von Deutſchland mit gleichmütigem Achſel-
zucken ertragen werden, wenn nur einige Gewähr geboten
wird, daß Deutſchland in dieſer Unterkommiſſion, die ihm
zuſtehende mitberechtigte Stimme erhält. Trifft es zu, daß
Holland und Schweden in ſie Vertreter entſenden man
hört die Namen des Stockholmer Profeſſors Guſtav Caſſel
und des niederländiſchen Bankpräſidenten Viſſering ſo
wird man ohne Einſchränkung ſagen dürfen, daß dieſer
Unterausſchuß von vornherein auf ein größeres deutſches
Vertrauen Anſpruch machen darf, als es je vorher einer Ab
teilung der Reparationskommiſſion entgegengebracht werden
konnte. Der zweite wichtige Punkt, des zu erwartenden
engliſchen Antwortentwurfes, befaßt ſich mit der Frage des
paſſiven Widerſtandes und ſcheint bisher noch keinerlei feſte
Formulierung gefunden zu haben. England würde gewiß
qut daran tun, dem Ratſchlag einflußreicher engliſcher Kreiſe
zu folgen und dieſe Frage vorerſt überhaupt nicht aufzu
greifen, denn darüber muß man ſich klar ſein, daß es für
Deutſchland in dieſer Frage kein Entgegenkommen gibt, ſo
lange nicht die notwendigen Vorausſetzungen erfüllt ſind.
Diejenigen engliſchen Kreiſe, denen es wirklich ernſthaft
darum zu tun iſt, die Wirtſchaftskraft Deutſchlands wieder
ſoweit herzuſtellen, daß Mitteleuropa wieder als Abſatzmarkt
für England rin Betracht kommt, wiſſen es nur zu gut, daß
die Aufgabe dieſes paſſiven Widerſtandes Deutſchland
rettungslos dem Vernichtungswillen Frankreichs anheim-
fallen laſſen würde, und ſie haben ſelbſt ein denkbar großes
Intereſſe daran, Deutſchland nicht vor ein aut aut zuſtellen.
Jm Gegenteil müßte man erwarten, daß ſie endlich, um
Deutſchland die Fortführung der paſſiven Abwehr zu er-
möglichen, Deutſchland die Unterſtützung gewähren würden,
zu der ſie infolge ihrer Beherrſchung des Weltfinanzmarktes
ohne weiteres imſtande ſind. Man ſcheint bei dem wechſeln-
den diplomatiſchen Spiel in London bisher noch allzu ſehr
überſehen zu haben, daß es recht bedeutſame wirtſchaftliche
Fäden gibt, an denen man ziehen kann, um eine ſchiefe Lage
wieder zurecht zu rücken.

Man wird damit rechnen müſſen, daß Paris ſeine
Schlüſſelgewalt aufs neue mißbraucht und den engliſchen
Antwortentwurf glatt zurückweiſt. Soll dann das nerven
zerrüttende Spiel der letzten Wochen, das trotz der Welt

auſtimmung zu den enaliſchen Plänen dem Anſehen Eng



rn doch außerordentlich geſchadet hat, von neuem be
nen? Es heißt, daß man im engliſchen Kabinett dies

unbedingt vermeiden möchte, und daß man glaubt, für dieſe
älle eine einigermaßen erträgliche Löſung gefunden zu

indem man die Reparationsfrage und den Ruhr
konflikt dem Völkerbund und dem Haager Gerichtshof über

weiſt. Dies könnte von Böswilligen als ein Eingeſtändnis
engliſcher Schwäche angeſehen werden, kann aber auch eine

hr zweckbewußte Verbeugung vor zwei Jnſtitutionen ſein,
die, man mag zu ihnen ſtehen wie man will, doch irgendwie
auf moraliſchen Jmponderabilien beruhen. Nach den Er
fahrungen, die wir bisher mit dieſen Jnſtitutionen, insbe-
ſondere mit dem Völkerbund, gemacht haben, müſſen wir
leider erwarten, daß dann doch das Wechſelſpiel von neuem
beginnt, um zuletzt wieder mit kraſſer Ungerechtigkeit und
brutaler Gewalttat zu enden.

Die wertbeſtändige CLohnfrage
Berlin, 20. Juli

Geſtern nachmittag trat den Blättern zufolge im Reichs
finanzminiſterium der von den Gewerkſchaften gebildete Aus
ſchuß mit den Regierungsvertretern zuſammen, um über die
Frage der Durchführung wertbeſtändigerLöhne bei den Reichs und Staatsarbeitern, den Beamten
und Angeſtellten des Reichs und der Staaten zu beraten. Von
einer automatiſchen Anpaſſung der Bezüge an die
Geldentwertung hat man Abſtand genommen, hingegen
ſoll bei der jeweiligen neuen Einkommensfeſtſetzung der Jn-
dex und die geſamte wirtſchaftliche und politiſche
Lage berückſichtigt werden. Dieſe Feſtſetzung ſoll alle
acht Tage, und zwar am Donnerstag jeder Woche erfolgen.

Wirths gefährliche Tätigkeit in Rom
Rom, 19. Juli.

Der frühere Reichskanzler Wirth hatte mit Gaſparri
und deſſen Vertreter Pizdardo längere Unterredungen.

Die Hauptaufgabe der deutſchen Politik
Stuttgart, 20. Juli.

Bei der Beratung des Nachtrags für 1923 im Landtage
erklärte Staatspräſident Dr. Hieber, er ſei mehr als je
davon überzeugt, daß wir auf den paſſiven Widerſtand an
der Ruhr niemals verzichten dürfen. Das Urteil der ge
ſitteten Welt über den Friedensbruch, die Zerſtörungs- und
die Raubpolitik Frankreichs mehre und feſtige ſich mehr und
mehr. Die Hauptaufgabe der deutſchen Politik ſei, die uns
im Verſailler Vertrag abgepreßte Anklage zurückzuweiſen
und zu widerlegen, daß Deutſchland mit Vorbedacht und
Abſicht den Weltkrieg vorbereitet und herbeigeführt habe,
um die Weltherrſchaft zu erwerben. Der Miniſter bedauerte
weiterhin das Ausſcheiden der Sozialdemokratie aus der
Regierung und verteidigte die Verordnung des Staats
miniſteriums vom 24. April d. J. über außerordentliche
Maßnahmen zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicher-
heit und Ordnung, die ſich gleicherweiſe auch rechts und links
zegen jede offene oder geheime Beeinfluſſung, Unterſtützung
und Ermunterung politiſcher oder wirtſchaftlicher Beſtrebun
gen durch Terror, durch Gewalt und durch militäriſche oder
halb militäriſche Formationen richten.

„Neben der Staatsgewalt dürfe es keine
militäriſchorganiſierte Macht geben. Es ſei
ein Verbrechen, wenn ſich politiſche Parteien die Neigung
der deutſchen Jugend zu militäriſchen Spielen zu eigen
mache, ſich damit Werkzeuge ſchaffen und eine Saat ſäen, die
die Gefahr eines Bürgerkrieges nahebringe.

Wie Michaelis es auffaßt
Der Landesverband Schleswig-Holſtein der Deutſchnatio

nalen Volkspartei verſendet folgende Erklärung:

Der frühere Reichskanzler Herr Dr. Michaelis
hat ſich einem Vertreter der linksliberalen däniſchen Zeitung
„Fyns Venſtreblad“ über ſeine Meinung zur nordſchles-
wigſchen Frage ausfragen laſſen und dabei nach Bericht der
däniſchen Zeitung „Heymdal“ in Apenrade folgendes erklärt:

—=u„"JDZum 40 aradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem-

Sie packte eilig die Geige weg und blieb für den Reſt
des Abends verdroſſen. Am nächſten Morgen hörte er ſie
friſchweg die Sarabande üben. Sie tat es mit Ausdauer,
und immer blieb es das Geſtümper, das ſeinen Nerven weh
tat. Er enthielt ſich jeder Bemerkung, obgleich es ihn in der
Arbeit ſtörte, denn er zuckte bei jedem Fehler, den ſie hart-
näckig ſtets bei den gleichen Paſſagen beging, förmlich zu
ſammen, ſagte auch nichts, wie ſie ihn mehrmals bei Tiſch
mit herausfordernder Heiterkeit anſah, als erwarte ſie, er
werde einen ſcharfen Tadel in Bereitſchaft haben.

Das ging ſo ein paar Tage hindurch, dann mochte ſie
ſelbſt das Vergebliche ihrer Bemühungen einſehen und deren
überdrüſſig werden, denn ſie fiedelte und kratzte auf einmal
wild drauflos, wie ein unartiges Kind, das ſeinen Zorn an
dem Urheber einer zu ſchweren Lektion auslaſſen will und
dieſe deshalb abhudelt.

Diesmal verlor Rieden die Geduld. Er ſprang heftig
auf und ſtürmte wie ein Raſender in das Muſikzimmer.

„Bitte, laß das,“ herrſchte er ſie an. „Mein Bach iſt
mir denn doch zu heilig, um von dir in dilettantenhafter,
kindiſcher Weiſe heruntergeriſſen zu werden. Wenn du dich
mir in muſikaliſcher Hinſicht nicht fügen willſt, ſo müſſen
wir den Unterricht ganz aufgeben.“

Tina bekam ein heißes Geſicht. Jhre Augen flammten
ihm zornig entgegen. Sie war ſchon an und für ſich ärger
lich über die eigene Unzulänglichkeit, weil es ihr nicht ge
lingen wollte, die Sarabande zu bewältigen, und ſeine hef-
tigen Worte reizten ſie noch mehr.

„Wer hat darauf beſtanden, daß ich die Muſik wieder
aufnehmen ſolle, du oder ich? Jch war gleich dagegen, denn
ich wußte ſchon, daß ich dir nie etwas zu Dank machen
kann.“

„Ja, natürlich! Jch bin wieder einmal der Schuldige!“
„Das biſt du auch.

mee tat Je e dir Da ger J e rJntereſſenſphäre zu n, wir onſt ver
ig gemeinſame Intereſſen haben, und weil du

Richtung hin biſt.

87]

dammt wenig ger 2wirklich außerordentlich begabt nach dieſer

Die nordſchleswigſche Frage iſt meiner Meinung
nach abgetan. Wir Deutſchen haben uns loyal vor der Ab-
ſtimmung gebeugt und wir erkennen ſie an. Die jetzige deutſch
däniſche Grenze liegt feſt, und beide Völker müſſen nun dafürarbeiten, den Frieden zu ſtärken, anſtatt chauviniſtiſche Agitation

u treiben. Von deutſcher Seite haben wir die Agitation in der
chleswigſchen Frage aufgegeben, und die däniſchen Chauviniſten

müſſen dasſelbe tun. Es geht nicht mehr auf die Weiſe. Nun
iſt die Bevölkerung gefragt, und ihr Wille iſt erfüllt. Damit ſind
wir Deutſchen zufrieden. Das müſſen die Dänen auch ſein.

Dieſe Stellungnahme des Herrn Dr. Michaelis findet in
SchleswigHolſtein allenthalben den ſchärfſten Wider
ſpru Es gibt keinen ernſthaften, deutſch undr ſchleswig-
e rer geſinnten Sehleswig-Holſteiner, der mit der ge

henen Abtretung Nordſchleswigs einverſtanden oder gar zu
frieden wäre. Weiß Herr Dr. Michaelis denn nichts von der
Vergewaltigung des Rechtes der deutſchen Bevölkerung Nord-
rn durch die Se Abſtimmungs-Beſtimmungen,

urch die Vorſchrift der Geſamt- Abſtimmung in der erſten Zone
Jſt es Herrn Dr. Michaelis ganz unbekannt geblieben, daß die
rein deutſchen Städte Tondern und Hoyer, die
Städte Apenrade und Sonderburg mit deutſcher Mehr
heit und eine ganze Reihe von Landgemeinden trotz ihres Be

nntniſſes zu Deutſchland unter däniſche Herrſchaft ge-
zwungen worden ſind? Wir müſſen von einem früheren deutſchen
Reichskanzler verlangen, daß er ſoviel Verantwortungsgefühl be
ſitzt, namentlich im Auslande nicht von einem deutſchen Jntereſſe
zu ſprechen, von dem er rein gar nichts weiß und verſteht.

Wir erkennen das Unrecht, das an unſeren deutſchen
Brüdern in Nordſchleswig geſchehen iſt, niemals an und bleiben
dabei, zu verlangen:

Schleswig Holſtein deutſch bis zur Königsau!
Deutſchnationale Volkspartei.

Landesverband SchleswigHolſtein.

Der Ehrhardt-Prozeß
Leipzig, 20. Juli.

Wie uns das Büro des Staagtsgerichtshofes mitteilt,
nimmt der Ehrhardt-Prozeß, der vorausſichtlich nur die
Prinzeſſin Hohenlohe auf der Anklagebank ſehen
dürfte, am Montag, den 23. Juli beſtimmt ſeinen
Anfang. Die Verhandlnug beginnt um 9 Uhr im großen
Sitzungsſaale des Reichsgerichts, ſie dürfte höchſtens von zwei-
tägigen Dauer ſein, da ſich die Beweisaufnahme nur mit der
Begünſtigung Ehrhardts und mit der Ausſage der Prinzeſſin
vor dem Unterſuchungsrichter Dr. Metz zu befaſſen hat und
infolgedeſſen unr ein kleiner Teil der für den Ehrhardt Prozeß
vorgeſehenen Zeugen vernommen werden dürfte. Jmmerhin
wird in Anbetracht der Wichtigkeit des Prozeſſes und der ſich
unter Umſtänden im Laufe der Verhandlung ergebenden Mo
mente Oberreichsanwalt Ebermeher die Anklage ſelbſt ver
treten.

Der im Zuſammenhang mit der Flucht Ehrhardts in Ber
lin Verhaftete iſt inzwiſchen nach Leipzig übergeführt und in

die Gefangenenanſtalt II eingeliefert worden, da die Er
mittelungen über Ehrhardts Helfershelfer in erſter Linie von
den ſächſiſchen Behörden geführt werden. Um wen es ſich bei
dieſer Berliner Verhaftung handelt, wird noch nicht mitgeteilt.

Eine Anſprache CLudendorffs
München, 20. Juli.

Beim Feſtkommers des Akademiſchen Turnbundes hielt Lu
dendorff eine bedeutſame Anſprache. General Ludendorff er
klärte, er betrachte dieſe Einladung als Gruß der Jugend an das
alte Heer. Der General ſpielte auf verſchiedene politiſche Fehler
an, die verhindert hätten, daß dieſes große alte Heer die Probe
bis zuletzt beſtehen konnte. Er gelobte, bis zum letzten
Blutstrorpfen feinem Vaterlande dienen zu
wollen. Das Turnfeſt ſtand, ſo fuhr Ludendorff fort, unter
dem Zeichen deutſchen Volkstums, deutſcher Ein-
heit, Ehre und Freiheit. Das iſt die höchſte Spitze des
Turmes, den wir errichten wollen. Seine Grundquadern ſind
deutſche Art, Zucht und Wehrkraft. Die deutſche Art
verlangt von der Jugend Ehrfurcht, von dem Alter Erfahrung und
Verdienſt und von Jngend und Alter zuſammen blühende Liebe
zum Lande und Haß und Rache gegen die Feinde. Wehr-
kräftig ſollen wir ſein an Körper, Charakter
und Geiſt. Turnen iſt nur ein Mittel zum Zweck. Deutſcher
Turner zu ſein, bedeutet, ein bewußter kampffreudiger, kriegsfertiger Streiter zu ſein für ein Deutſchland, das den Deutſchen

gehört. Ludendorff ſchloß: „Stärkt die Fauſt und den
Geiſt. Der Geiſt iſt es, der die Fauſt hebt und nie-
derfallen läßt auf das Haupt der Feinde des
Vaterlandes!“

Aber du ſcheinſt es mir nicht zuazutrauen, daß ich dich den
einzigen richtigen Weg führe. Kein Lehrer der Welt würde
einem Schüler geſtatten, derartige Sachen zu ſpielen, ehe er
die nötige Reife hat.“

„Und mir ſcheint es, daß du ſehr wenig Begabung zum
Lehrer haſt, ſonſt würdeſt du den Unterricht nicht ſo trocken
und langweilig geſtalten.“

„Dann iſt es wohl beſſer, wir laſſen die gemeinſame
T wenn ſie nur zum Stein des Anſtoßes zwiſchen uns
wird.“
T „Natürlich laſſen wir ſie. Jch ſpiele nie wieder einen

on.“
Von da an hörte er in der Tat nie wieder einen Ton

im Muſikzimmer, und ſo große Erleichterung ihm das auch
einerſeits bereitete, ſchmerzte es ihn doch andererſeits, daß
auch dieſer Verſuch, einen gemeinſamen Weg mit ſeiner
Frau zu finden, fehlgeſchlagen war.

Dieſer Zuſtand wurde unerträglich. Jetzt empfand
Rieden ſelbſt den Wunſch, Menſchen im Hauſe zu haben, ſo
viel wie nur irgend möglich, Geſelligkeit um jeden Preis.
Nur nicht mehr dieſe bedrückende ſtumme Zweiſamkeit. Und
da überwand er ſich und fuhr zu Frau Dedekind.

Sie empfing ihn ſehr ungnädig, ließ hinausſagen, ſie
ſei beſchäftigt und nehme keinen Beſuch an. Erſt als er das
zweitemal um ein paar Minuten Gehör bat, fand er Einlaß.

Er nahm alle Schuld auf ſich. was den Abbruch der ge
ſelligen Beziehungen betraf, den Frau Dedekind damals mit
Recht ſehr übelgenommen, ſagte, daß er zu jener Zeit ſehr
nervös geweſen und gar nicht mehr zur Arbeit gekommen
ſei. Da habe Tina aus Liebe zu ihm auf den angenehmen
Verkehr verzichtet und ſich dabei vielleicht ein wenig in der
Form vergriffen. Er entſchuldigte ſie und ſich und bat, daß
alles vergeben und vergeſſen ſein und die freundſchaftlichen
Beziehungen wieder ins alte Gleis gelenkt werden möchten.
Seiner ſympathiſchen liebenswürdigen Art gelang es ſchließ-
lich, die erzürnte Dame zu verſöhnen.

„Sie ſind wirklich ein Prachtmenſch!“ erklärte ſie.
„Jmmer, wenn Jhre Frau uns andere mit ihren Launen
und Unberechenbarkeiten vor den Kopf ſtößt, ſo gleichen Sie
es ruhig und verbindlich aus. Nun ja, wir wollen alſo nicht
tachtragend ſein. Jhretwegen nicht. Die kleine Frau
hätte es eigentlich verdient, daß wir ſie Pikſolo ſitzen laſſen,

Die Sicherung der Brotverſorgung
Berlin, 20. Juli.

Gemäß S 5, Abſatz 3, Satz 3 des Geſetzes zur Sider er n Wiese tejehr ver n
23. Juni 1928 gibt der Reichsfinanzminiſter bekannt: Für den
erſten Teilbetrag der r r r der am 1. n1928 fällig wird, iſt das Zehnfa-he des endgültig feſtgeſetztetrages der Zwangsanleihe maßgebend. Lten

Cebensmittelunrühen in Breslau
3 Breslau, 20. Juli. ErhaltunGroße Lebensmittelunruhen ereigneten ſich heut diger den

nachmittag in mehreren Stadtteilen. Die Krawalle nahmen
der Friedrich-WilhelmStraße ihren Anfang und verbreiteten ſich
von dort auf mehrere Straßen der inneren Stadt. Eine AnzahSchuh und Kleiderläden wurde geplündert. Die Polg
mußte ſchließlich von der Waffe Gebrauch machen. Die Unruhen
wurden meiſt von jungen, unreifen Burſchen angezettelt.

d dasDie Erhöhung der Buchdruckerlöhne i
Pecken einBerlin, 20. Juli nachden

Der Deutſche Buchdruckerberein teilt mit: Da z ein Kra
Zentralſchlichtungsamt der dutſhen Dughdrucer hat in d mittags
Sitzung vom 15. Juli für die Woche vom 21. bis 27. Juli ein abgeholt u
Erhöhung von 60, in der Woche vom 28. Juli bis 3. Auguſt von zwei
eine ſolche von 80 Prozent auf die gegenwärtigen Löhne feſtgeſeh dutſchenZur Vereinfachung des Rechnungsweſens hat der Buchdrucker ſieben
ein beſchloſſen, eine Schlüſſelzahl einzuführen, die a en Gispe
Grundlage die letzte (braune) Ausgabe des deutſchen Buchdrug h nach de
Preistarifes hat. Die Schlüſſelzahl ab 21. Juli beträgt 1856, wat Lareiner Erhöhung des jetzigen Druckpreiſes um 78,5 Pogen ent Dann tru

ſpricht. a febte ſichin KrPolens koſtſpielige Bündnispolitih e
Krakau, 20. Juli. Dann

Bei einem Parteimeeting der Volkspartei Piaſt in e en
Tarnow hielt Miniſterpräſident Witos eine politiſche Rede
die von ſeinem Organ „Kurier Chodzienny“ als Programm.
rede bezeichnet wird. Jn Beſprechung der auswärtigen
Politik erklärte Miniſterpräſident Witos, daß Polen zwec
Sicherſtellung der Unabhängigkeit des Staates mit
Frankreich und Rumänien Bündniſſe ge-
ſchloſſen habe, was in der Zukunft Polen zur Aufreqht
erhaltung einer ſtarken Armee verpflichte. 40 Prozent
der Budgetausgaben werden von der Armee
verſchlungen. Polen müſſe ſich deſſen bewußt ſein, er
klärte ferner der Miniſterpräſident, daß Rußland groß geblieben

baldigen
Rontag tritt

chuß zuſar

und Deutſchland, wenn auch vorübergehend niedergehalten, uſellen, kar
in der Zukunft ſeine Kraft wiedergewinnen und zur Re aur Bleilo
vanche und Wiedereroberung ſchreiten könnte. Deshall w Fegieru
müſſe Polen Garantien und Sicherſtellungen ſuchen. vo 23
die innere h anbelangt, ſo werde keine polniſche Re. hend gi
gierung zulaſſen, daß das Schickſal des Staates von einigen daß Po
Gruppen Juden und Weißruthenen, welche gegen den Staat ten ſeien
Komplotte ſtiften, abhänge. Paſſerverſorcmicht unkerſr

das aber kar

t Pößnecks i
Entſchieden

das die größ
re gewährle

Folge

Streikunruhen in Polen
Warſchau, 20. Juli.

Wie die Blätter melden, wurden bei dem Zuſammen
ſtoß zwiſchen ſtreiken den Textilarbeitern und der
Polizei in Lodz eine Perſon getötet und drei verwundet. Auch
in der Textilinduſtrie von Czenſtochau, Pabianice, Zgierz,
Tomaszew, Kaliſch, Zawiercie, Bielitz wird ſei
heute geſtreikt, ebenſo in der Warſchauer Metallinduſtrie. In
Czenſtochau gab es bei einem Zuſammenſtoß Streikender mit
der Polizei elf Verwundete. Der Czenſtochauer Gewerkſchaft
rat hat den Generalſtreik für Czenſtochau verkündet

„Das FSlugzeug des kleinen Mannes
Berlin, 20. Juli.

Einer der von dem Stahlwerk „Mark“ in Breslau gebaut l entnom
kleinen Markſporteinſitzer iſt geſtern abend währew geworden
eines ſtarken Gewitterſturmes unter dem Piloten Carganico, den der' ſeit
Leiter der hieſigen Filiale der Breslauer Firma, aufgeſtiegen von
und in Berlin im Stadion glatt gelandet. Das nde nie
Flugzeug wurde dann durch den Tunnel nach der Pferderenn wrwerten.
bahn gebracht, wo es aufſtieg und nach dem Stadion zurückflog. weshalb

S dritten Male unter dem Piloten
rzem Flug wieder im Stadion glatt landete.

denn von alledem, was Sie mir da eben geſagt haben
glaube ich kein Wort. Jch kenne Tina vielleicht beſſer noch
als Sie. Jch hatte ſie ja wochenlang als Gaſt im Hauſe, und
eine Frau durchſchaut die andere leichter als ein Mann.“

„Aber ich verſichere Sie, gnädige Frau
„Nein, verſichern Sie nur nichts. Jch kann mir genau

vorſtellen, wie alles gekommen iſt. Tina hat Sie aus egoiſti.
ſchen Gründen völlig iſolieren wollen und Jhnen dann nicht.
r gegeben, was des Nehmens wert geweſen wäre. Iſt

es ni o?“Ja, es war wohl ſo, aber das mochte er nicht zugeſt
fühlte ſich vielmehr peinlich berührt von der direkten Frage.
Nicht um die Welt hätte er alle Enttäuſchungen und inneren
Erlebniſſe in ſeiner Ehe zum Gegenſtand eines Geſprächs

macht.
Die Dedekind merkte auch fofort, daß ſie da eine wunde

Stelle berührt habe, und lenkte in ein anderes Thema ein.
Als er ſich bald danach erhob, nahm er die Einladung zu
einem Ausſöhnungsmittageſſen an und das Verſprechen einer
beſonderen ſchriftlichen Einladuna an Fina.

Tinas Augen ſtrahlten nach langer Zeit wieder einmal
fröhlich auf, als ſie die Einladung zu den Dedekinds per
Karte erhielt. Leben und Farbe kehrten wieder in ihr Ee
ſicht zurück, das während der letzten Zeit troſtlos verdüſtert
war, denn auch ihr erſchien jene ſtumme Zweiſamkeit auf die
Dauer unerträglich, ohne daß ſie den Entſchluß hätte finden
können, ihrerſeits auf das trotzige Schmollen zu verzichten.
Das Bedürfnis, ſchön, vergnügt und gefeiert zu ſein,
wirbelte ſie bis in die Fingerſpitzen.

Und dieſes Hochgefühl hielt an, ja es ſteigerte ſich a

Es ſtartete dann
Raab, der es nach

ſie im Dedekindſchen Salon eine Venge Menſchen vorfand. V Fetſ
hauptſächlich Herren, von denen ihr einige ſogar inſen Be
waren. und auf welche ihr Liebreiz demzufolge noch un W und fiel
mittelbar wirken mußte. Sie lächelte und plauderte nach dem Geſicht
rechts und links, teils aus dem bewußten Wunſch heraus Mbel das
alle zu bezaubern und zu verſöhnen, teils weil ſie wirklich in Fötellen
ausgelaſſen vergnügter Stimmung war, die nicht ei 5 ander
nach ließ, als ſie ſich bei Tiſch auf dem etwas dunklen Ehren ſark
platz neben dem Hausherrn fand, denn auf ihrer anderen Nordha
Seite ſaß Herr van Moelen, und da wußte ſie, daß ſie ſich Iundhauſen
gut unterhalten werde, Gortſetzung folgt.
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zendarbeiterlöhne in der Provinz Sachſen
ynverhandlungen, die am 18. Juli zwiſchen den land

virtſchaftlichen Arbeitgebern und dem D. J ſowie dem
Verband der Landarbeiter ſtattfanden, führten zu ter

inigun g. dLchtung der ſtrittigen Frage über die Höhe der Zu
RKeichsarbeitsminiſterium- Berlin angeru

je Erhaltung des Wirtſchaftsfriedens kurz vor der Ernte
vendiger denn je. Die reſtloſe Einbringung der Früchte

Intereſſe der Volksernährung. Die Arbeitgeber wie die
ehner ſind ſich der Tragweite bewußt. Hoffentlich fin
Arbeitsminiſterium eine zufriedenſtellende Löſung.

Stiftungsfeſt des Landwehrvereins
Gispersleben, 20. Juli.

x fand das 50jährige Stiftungsfeſt des Landwehr
ins Gispersleben-Viti ſtatt. Es wurde mitVecen eingeleitet. Um 10 Uhr war Feſt gottes
nachdem wurde am Grabe des Hauptmanns
jz ein Kranz niedergelegt.

4 mittags 1 Uhr ab wurden die Vereine mit ihren
abgeholt und um 3 Uhr begann der Feſtzug. Er wurde
t bon zwei Reitern, denen alte Veteranen von 1866 und
m Kutſchen folgten. Dann kam der Zug der Kameraden.
ten ſieben Kriegervereine mit Fahnen und der Männer-
rein GisperslebenViti im Zuge vertreten. Dieſer be

nach dem Heldendenkmal, an dem vom erſten Vor
m des Landwehr Vereins Viti ein Kranz niedergelegt

dann trug der Männergeſangverein ein Lied vor und
ig ſehte ſich nach dem Kriegerdenkmal von 1870 fort. wo
i ein Kranz niedergelegt wurde. Der Geſangverein
e an „Es klingt ein heller Klang, ein altes deutſches

dann begrüßte der Vorſitzende die Erſchienenen. Durch
men des Vereins wurde eine Schleife geſtiftet. Nach der

e und dem Hoch auf das deutſche Vaterland ſangen die
nehmer das Deutſchlandlied.
chmittags ſaß man bei einem Konzert im Garten des
Reinhardt beiſammen und abends wurde ein deutſches

veranſtaltet.

Die Saaletalſperren
Pößneck, 20. Juli.

ſach jahrzehntelangen Beratungen und Prüfungen kommt
roge der Sagletalſperren jetzt allmählich in ein Stadium,

baldigen Beginn der Arbeiten erwarten läßt. Am näch-
Montag tritt in Weimar der vom Landtag gebildete Son
ſchuß zuſammen und, wenn nicht unerwartete Hinderniſſe
inſtelen, kann für den Herbſt mit dem Beginn der Vorar-
zur Bleilochſperre gerechnet werden.

Das Regierungsprojekt ſieht den Bau beider Sperren, ſo
der Hohenwarter als auch der Bleilochſperre
während das Tunnelprojekt darin nicht erwähnt iſt. Letz
Umſtand gibt den Anlaß zu dem vielfach laut gewordenen

urf, daß Pößneck's Intereſſen nicht entſchieden genug vertre-
worden ſeien, denn mit dem Fall des Tunnelprojekts würde
Vaſſerverſorgung Pößnecks in weite Ferne rücken. Es ſoll
nicht unkerſucht werden, inwieweit dieſer Vorwurf begründet
das aber kann feſtgeſtellt werden, daß der bürgerliche Ver
Pößnecks im Landtage, Herr Abg. Hoffmeiſter, mit
Entſchiedenheit für das Projekt arbeitete und noch arbei-
das die größtmöglichſte wirtſchaftliche Ausnutzung des Saale-
s gewährleiſtet, das Tunnelprojekt.

Folgen des Eingemeindungsfiehbers
Bürgel, 20. Juli.

Seit einiger Zeit betreibt die Gemeinde Bürgel die Ein
eindung verſchiedener nahegelegener Ogtſchaften, die noch
Weſitze wertvoller Objekte und ſonſt ſchuldenfrei ſind.
Zu dieſem gehört die Gemeinde Thalbürgel, die ſich

die Eingemeindung nach Kräften wehrt. Dieſe Ge-
inde hat noch ſchöne Waldungen, von deren Baumbeſtänden
nötige Bauholz zu neu zu erbauenden Wohnhäuſern in
gel entnommen werden ſollte, falls die Eingemeindung zur
t geworden wäre. Die Thalbürgeler ſind aber „zuvorkom-

der“; ſeit Montag, den 16 Juli iſt eine ganze Schar Ein
ner von Thalbürgel damit beſchäftigt, die Waldbe-
nde niederzulegen, um ſie im eigenen Jntereſſe
verwerten. Die Nadelholzſtämme ſtehen zurzeit in vollem
fte, weshalb dieſe von der Rinde entblöſt werden.
Vie man hört, hat das Holz einen Wert von dreieinhalb

iliarden Mark und iſt für dieſes Geld nach Tvöbnitz ver
uft worden.

e e

Nagdeburg, 20. Juli. (Kampf mit Dieben in der
lten Elbe.) Zwei junge Menſchen hatten in der Nähe des
errenkrugs die Unterſeite der Brücke erklettert, hatten die Um-
lungen der dort befeſtigen Bleirohre entfernt und dann
s Vlei abgenommen. Sie hatten ſchon mehr als einen ws

des Metalls abgebrochen, als ſie bemerkten, daß ſie en
ren und daß man ſie feſtzunehmen ſuchte. Sie erſtiegen
nen der Eisbrecher, die vor der Brücke nach der Seite hin
ehen, von der der Strom kommt, und verbavikadierten ſich.
ls ein Ueberfallkommando der Schutzpolizei im Kahn ſich der
Seefeſtung' näherte, wurde es von den Verteidigern mit
inem wilden Steinhagel empfangen. Nur mit äußerſter
kühe gelang es, die beiden aus dem Eisbrecher herauszuholen

nd an Land zu bringen. Hier mußten den Dieben zunächſt
e völlig durchnäßten Kleider ausgezogen und andere, die
bnell aus der Kaſerne herbeigeholt wurden, angezogen werden.
hie die Wahnſinnigen wehrten ſich die Feſtgenommenen. Sie
Rugen und traten um ſich, und nur mit der größten Mühe
lang es ſchlie lich den Beamten der Schutzpolizei, die auch
m erregten Publikum gegenüber einen ſchweren Stand
äen, ſie hinwegzutragen.

Zerbſt, 20. Juli. (Unglücksfall eines Radfah-
ers) Bei dem geſtern von dem Coswiger Radfahrerverein

der Rennfahrer an
der Prüde beim Hauſe der Firma Halbentz Engelmann mit
doler Wucht an einen Stein und wurde zu Boden ge-
hleudert. Dem Beſinnungsloſen wurde durch die Frei
ilige Sanitätskolonne die erſte Hilfe zuteil. Auf Anraten des
nzugezogenen Arztes wurde der Verunglückte nach dem Kreis

kankenhauſe überführt.

Thale, 20. Juli. (Abgeſtürzt) iſt auf dem Wege vom
Hexentanzplatz nach Thale, der ſogenannten Winde, die 15jähr.
Arbeiterin Eſabeth Tippke aus Magdeburg, bei ihren Pflege
elern Heinrich Fricke

hen Perſonen ieiber war ſi
hier wohnhaft. it anderen jugend

von den Fußwegen abgewichen und
die dazwiſchen liegenden Felder ſprunghaft nach unten ge

laufen. Beim Nehmen eines Zwiſchenfeldes ſtürzte die Tippke

Stellen

deuen
Feld ein Abkommen über die HW infolge der Erhöhung der Talſperre neu angelegt werden

S und fiel mit großem Schwung
de

das Feld herunter, unten mit
m Geſicht auf einen Stein gufſchlagend. Sie verletze ſich

das Naſenbein, die Oberlippe und an zweiden linken Oberarm. Außerdem trug ſie
andere Hautabſchürfungen davon. Einige Mannſchaften

Arbeiter Sanitätskolonne waren ſchnell herbeigeeilt und
en die Verunglückte weg.

Rordhauſen, Juli. en e ß P Iloß mit der Forſtgenoſſen e u ſt at Forts von Wegen,infolge

müſſen. Für das Elektrizitätswerk und zur Beſchaffung von
Betriebsmitteln für verſchiedene Einrichtungen nahm die Stadt
ein Darlehen in Höhe von 20 Millionen Mark auf.

Roßlau, 20. Juli. (Feuerſchaden.) Der dem i
eigner Nauert gehörige, unweit der Badeanſtalt vor An
liegende Kahn geriet durch Selbſtentzündung der
Brikettladung in Brand. Die Feuerwehr ſetzte mit der
Löſchung ein, während andere ſich mit der Entladung des in
Brand geratenen Schottenteils beſchäftigten. Durch die ge
waltige Hitzeentwicklung waren die eiſernen Schottenwände
glühend geworden und faſt die geſamte Ladung hatte ſich ent
zündet. Der Feuerwehr gelang es, den Brand zu lokaliſieven.
Der Schaden iſt trotzdem beträchtlich.

Sangerhauſen, 20. Juli. (Ue ber das Autounglück)
in Allſtedt, bei dem Frau v. Kalckreuth und Herr v. Podewils den
Tod fanden, liegen noch folgende Einzelheiten vor: Das ſechs
ſitzige Auto der Frau v. Kalckreuth, das von Herrn v. Podewils
W wurde, wollte einem Geſchirr, das ins Rittergut hinein
fahren wollte, zuvorkommen und links an dieſem vorbeifahren.
Hier geriet das Auto gegen einen Prellſtein, überſchlug ſich mehr-
mals und ſtürzte in den Straßengraben. Frau v. Kalckreuth und
Herr v. Podewils wurden ſofort getötet. Ferner ſaßen noch im
Wagen Frau von Gramms und deren Tochter Jngeborg aus Ber
lin, Hauptmann Lange von der Schupo. Dieſe ſind glück
lich dem Tode entronnen, haben aber z. T. ſchwere Ver
letzungen erlitten. Wie ſich das Unglück zugetragen hat,
konnte noch nicht genau ermittelt werden; feſt ſteht aber, daß das

ſchneller Fahrt an dem Gutswagene und das Unglück dadurch verurſacht hat.Auto in übermäßilinks vorbeifahren wort

Schmiedeberg, 20. Juli. (Ein Opfer ſeines Beru-
5 wurde der ſchon im vorgeſchrittenen Alter ſtehende Poſt
chaffner Barth. Er hatte die Poſt für Schmiedeberg in den ein

laufenden Vormittagszügen auszuwechſeln und wurde hierbei
von dem aus Richtung Eilenburg kommenden Vorzug überfah-
ren und ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf verſtarb.

Wolkramshauſen, 20. Juli. (Unſinnige Wette.) Auf
dem Heimwege ſchloß der Zimmerpolier Franz Trümpert mit
einigen Arbeitskollegen eine Wette ab. Er kletterte an dem
Maſt einer Hochſpannungsleitung in die Höhe, kam
dabei dem Draht zu nahe und fiel ſchwer verletzt zur Erde nieder.
Kurz darauf ſtarb er im Krankenhauſe.

Weißenſchirmbach, 20. Juli. (50 Jahre Kriegerver-
e in.) Sein 50jähriges Beſtehen feierte der Kriegerverein Wei
ßenſchirmbach. 14 Vereine beteiligten ſich an der Feier. Mittags
um 1 Uhr zog man durch den feſtlich geſchmückten Ort nach dem
Kriegerdenkmal, deſſen Spruch uns zu Vaterlandsliebe aufruft:
„Ans Vaterland, ans teure, ſchließ dich an, das halte feſt mit
deinem ganzen Herzen!“ Am Denkmal erfolgte eine Begrü-
ßung durch den Grafen von der Schulenburg. Nach dem
Vorbeimarſch nahm man im Halbkreis Aufſtellung, um verſchie
dene Anſprachen anzuhören. Drei Mitgliedern, die auf ein 5öjäh-
rige und ſieben, die auf eine 25jährige Mitgliedſchaft zurückblickenkonnten, überreichte Graf von der Eilenberg Er n nerung s-
medaillen. Wieder folgten Anſprachen, dann fand die Weihe
einer neuen Fahne ſtatt.

Freyburg, 20. Juli. (Gefährlich Fahrt.) Ein
ſchwerer Unfall, dem leicht 6 Menſchenleben zum Opfer fallen
konnten, ereignete ſich in dem Zſcheiplitzer Betriebe der Frey-
burger Kalkſteinwerke G. m. b. H. Trotzdem das Mitfahren
auf der vom Fſcheiplitzey Berge ſteil nach der Unſtrut herab-
führenden Bremsbergbahn ſtreng verboten iſt, beſtiegen ſechs
junge Arbeiter einen Kalkſteinzug, um nach der heißen
Tagesarbeit ſchnell ein kühlendes Bad in der Unſtrut zu nehmen.
Während der Fahrt riß wahrſcheinlich infolge der Ueberlaſtung
plötzlich das Drahtſeil und der Zug raſte ein ſchnellſter
Fahrt den ſteilen Berg herunter. Drei Mitfahrer konnten ſich
durch ſchnelles Apſpringen retten, während die drei anderen
unter die ſchließlich entgleiſenden und umkippenden Wagen zu
liegen kamen. Blutüberſtrömt wurden ſie unter den Steinen
hervorgezogen. Glücklicherweiſe konnte der ſchnell an der Un
follſtelle erſcheinende Arzt feſtſtellen, daß die Wunden nicht
lebensgefährlicher Art waren. Wenn der Seilbruch
nicht glücklicherweiſe erſt am Fuße des Berges erfolgte, hätten
zweifellos alle 6 Mitfahrer ihren Leichtſinn mit dem Leben
büßen müſſen.

Jena, 20. Juli. (Einer außerordentlich frechen
Gaunerei) fiel eine Anzahl Schuhmachermeiſter und Schuh
warenhändler Jenas zum Opfer. Ein gewiſſer „Lindemann“, der
nach ſeiner Angabe ein aus dem beſetzten Gebiet vertriebener
Schuhmachermeiſter war, ging mit einer Sammelliſte um. Der
Obermeiſter der Jnnung zeichnete, um mit gutem Beiſpiel vor
anzugehen, einen hohen Betrag und verſah die Liſte mit dem
Jnnungsſtempel. An jede gezeichnete Summe hängte dann jener
Lindemann eine Null, um ſo den Opfermut der anderen an

Mit dem Geld verſchwand er dann auf Nimmerwieder
ehen.

Erfurt, 20. Juli. (Ein Streit mit böſem Ende.)
Jn Eichelborn in Thüringen geriet der dortige Obſtpächter mit
ſechs Arbeitern, von denen er glaubte, ſie hätten von ſeinen
Kirſchen genaſcht, in Streit. Jn ſeiner Wut zog er ein Meſſer
und ſtach blind darauf los. Zwei Arbeiter wurden
ſchwer verletzt, ſo daß man ſie ins Krankenhaus nach
Erfurt bringen mußte, ein anderer Arbeiter erhielt
einen Meſſerſtich in den Schenkel.

Eiſenach, 20. Juli. (Berühmte Fresken gerettet.)
Ein großer Teil der berühmten Schwindſchen Fresken auf der
Wartburg bei Eiſenach namentlich der „Sängerkrieg“
ſchien bis vor kurzem verloren. Die Farben warxen verblaßt
und über die Bilder hatten ſich Schleier- und Pilzſchichten ge
breitet. Paul Gerhardt in Düſſeldorf iſt es jetzt gelungen,
den „Sängerkrieg“ ſo wieder herzuſtellen, daß er in ſeiner alten
Farbenpracht wieder erſtrahlt. Er hat zunächſt für die Ab
lüftung der Räume geſorgt; dann hat er den Fußboden,
der bisher aus Kalkmörtel beſtand, mit Solmenhofer
Platten belegen laſſen; denn der Kalkſtaub war es in erſter
Linie, der den Bildern ſchadete. Die Pilzbildung auf den
Fresken iſt daraufhin heute gänzlich verſchwunden. Jn
ähnlicher Weiſe ſollen in der nächſten Zeit die Fresken Schwinds
im Landgrafenzimmer und im Eliſabethgang auf der Wartburg
behandelt werden.

Bautzen, 20. Juli. (Exploſion.) Jn der Deſtillation
und Likörgroßhandlung Schießke Rötſchke entſtand am
Sonnabend mittag beim Abfüllen von Spirituoſen eine Explo-
ſion. Das dadurch ausbrechende Feuer ergriff die dort lagern
den Fäſſer und bahnte ſich einen Weg in den anſtoßenden
Lagerraum, wo eine weitere Exploſion entſtand. Bei der
Exploſion verunglückten drei Angeſtellte der Firma.
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Halle und Amgebung
Halle, 21. Juli.

Die Wiedererrichtung des Moltkedenkmals
findet nicht ſtatt, wenn es nach dem „Klaſſenkampf“ ginge. Das
Kommuniſtenblatt, das jetzt jeden Tag ein Dutzend „Burſchog“
zum Frühſtück verſpeiſt und mächtig in die Kriegstrompete bläſt,
iſt äußerſt empört, daß der „Bluthund Ludendorff“ zur Denk
malsweihe nach Halle kommen will. Schließlich ſtellt es die ganze
Feier in Frage, indem es prophezeit:

„Abgeſehen davon, daß es gar nicht feſtſteht, ob der Magiſtrat
mit Rückſicht auf die antimonarchiſtiſche Geſinnung des über-
wiegenden Teiles der halliſchen Bevölkerung die Zuſtimmung zur
Wiedererrichtung dieſes Götzenbildes geben wird, wird es ſich
für die vaterländiſchen Verbände doch empfehlen, nicht bis zum
2. September zu warten, da, nach einem Funkſpruch aus Moskau,
bis dahin die bolſchewiſtiſche Räterepublik ausgerufen ſein muß.
Wird die halliſche Arbeiterſchaft dieſem Befehl nicht nachkommen,
ſo wird das ganze Denkmal unterminiert und am 2. September
ſamt dem monarchiſtiſchen Götzenbildanbeter in die Luff
geſprengt.“

Kein Staatsanwalt rührt ſich, um dieſen Aufwieglern zu
einem neuen Attentat auf das Denkmal das Handwerk zu legen.
Da wir ſchon einmal durch Schaden klug geworden ſind, ſollte
man doch endlich die wahrhaft Schuldigen unſchädlich machen.
Was hingegen die Ausrufung der Räterepublik auf Wunſch
Moskaus anbetrifft, ſo wird dieſer Wunſch nicht in Erfüllung
gehen. Jeder kommuniſtiſche Schreihals, dem es einfallen ſollte,
ſich an dieſer „Ausrufung“ zu beteiligen, wird einen Denkzettel
erhalten, daß ihm jede Sehnſucht nach bolſchewiſtiſchen Zuſtänden
vergehen wird.

Die neue deutſche Währungsreform ſcheint bereits auf
dem Marſche zu ſein. Das Reichsfinanzminiſterium wird dem
nächſt vertrauliche Verhandlungen mit den führenden deutſchen
Bankkreiſen über dieſes Problem einleiten.

P. Peter Lippert hat am Montag, Dienstag und Mittwoch
dieſer Woche vor überfülltem Auditorium maximum ſeine drei
erſten Vorträge über den „Katholizismus der e gehalten. Die Sorteage waren lediglich relig.-wiſſenſchaftliche Dar

ſtellungen des katholiſchen Syſtems in Geſtalt von akademiſchen
Vorleſungen.

Turnen Spiel undSport
Rund um den Petersberg

Für die am Sonntag, den 22. Juli ſtattfindende Radfern-
fahrt „Rund um den Petersberg“ hat der Bezirk Halle des
Bundes Deutſcher Radfahrer aglle Vorberxitungen getroffen,
die eine gute und zuverläſſige Durchführung des Rennens ge
währleiſten. Jn letzter Stunde ſind noch verſchiedene Stif
tungen eingegangen, ſo daß folgende Ehrenpreiſe gegeben wer
den können 1. Preis im Werte von 250 000 k, 2. 225 000
Mark, 3. 200 000 Mark, 4. 180 000 Mark, 5. 150 000 Mark,

1380 000 Mark, 7. 100 000 Mark, 8. 90 000 Maxk, 9. 80 000
Mapk, 10. bis 15. je 50 000 Mark.

Es haben ſich 65 Herrenfahrer zum Start gemeldet. Nach
dem Ergebnis des Vorjahres und infolge der inzwiſchen beſſer
gewordenen Form einzelner Fahrer dürfte der Sieger in
H. Beckert, K. Stendel, P. Meißner, M. Aßmann, R. Rein
hardt, W. Elze-Oſtrau, W. Bruchhardt und O. Wiedau zu er-
warten ſein; doch könnte Fr. Friedrich- Könnern mit in die
Entſcheidung eingreifen. Der Start findet um 8 Uhr vorm.
auf dem Marktplatz ſtatt, von da aus neutrale Fahrt bis
Trotha (Kilometerſtein 4,8), daſelbſt Ablaſſen der Fahrer zum
Rennen. Das Ziel befindet ſich in Diemitz Deutſche Eiche

wo der Sieger etwa um 3411 Uhr erwartet wird. Jm
Ziellokal findet von 4 Uhr nachm. ab Siegerfeier und Preis
rerteilung ſtatt. Die Leitung des Rennens auf der Strecke
liegt in den Händen des Herrn Direktor Roſenthal und Aug.
Beer.

Starterliſte: 1. K. Juſt, b ei5Wiermann, 4. O. Schumann, 5*. K. 6. K. Stölzel,7. H. Keil, 8. E. Fleiſchhauer, 9. K. PeterWettin, 10. A. Voigt-
Morl, 11. H. Lehmann, 12. P. Wolf-Eisleben, 183. P. Meißner,
14. H. Meißner, 15. H. Wetterling, 16. K. Haltenhof, 17. K.
Lohſe, 18. O. Roſche, 19. M. Prüfer jun., 20. W. Wiedau,
21. E. Wurmſtich jun., 22. P. WeſtphalOſtrau, 23. G. Herbſt
Oſtrau, 24. W. ElzeOſtrau, 25. St. RulewiczOſtrau, 26. g.
Beckert, 27. K. Henzel-Oſtwnau, 28. K. LgermOſtrau, 29. W.
WeſtphalOſtrau, 30. A. GieſeMerſeburg, 31. F. Strauch,
32. K. Keil, 88. P. Elſte, 34. K. Reinhardt, 35. W. Hübner,
36. W. DeißnerOſtrau, 37. H. Goethe, 88. W. Bruchhardt,
39. G. Schwalbe, 40. P. Dreher-Zörbig, 41. F. Stitz, 42. H.
Weber, 43. O. WiedauLettin, 44. P. LohſeBitterfeld, 45. M.
Weinrich, 46. W. Weinrich, 47. H. SitzlackSandersdorf, 48. St.
Rulewicz, 49. Fr. Bähr, 50. O. Pfeiffer, 51. K. Kiehne, 52. Fr-
Friedrich-Könnern, 53. O. SpanierKönnern, 54. H. Preſche
Könnern, 55. P. Raabe, 56. F. Schüler, 57. K. Mühlpfort
Zwintſchöna, 58. G. FiſcherSandersdorf.

Rennen zu Harzburg
(Eigener Drahtbericht.)

Preis von Autlerhorſt. 1. Diplomatie (Franzke,
San Martino, 3. Bajagzzo. Tot.: 36, 20, 44. Ferner liefen
Landrichter, Bearoſche, Gaborinu. VeſtalinRennen. n
Grenzſchutz (Ackermann), 2. Peru, 3. Aufklärung. Tot.
24, 15, 32, 22. Ferner liefen: Kito, Cebria, Lotterbube, Felſen
roſe, Mitterwurzer, Nonius, Staatskerl, Hanſa. Tſchida
Rennen. 1. Adolphus (G. Schmidt), 2. Oper, 3. Gnaden-
friſt. Tot.: 22, 12, 13, 16. Ferner liefen Denar, Lebemann,
Kahlet, Magiſter, Orkairo, Sonnenſchein, Murtchen (ſtehen ge
blieben). Bad Harzburger Pokal. 1. General (Jentzſch).
2. Larma, 8. Combattant. Tot.: 44, 18, 28, 14. Ferner liefen
Anarchiſt II, Orkan, Vitznau, Credo, Thusnelda. Schmidt
PauliGedächtnisrennen. 1. Alerich (Mantin), 2. Breſa.
Tot.: 24. Ferner lief: Perbi (gefallen). AlaridRennen.
1. Per Dark (Lüneberger), 2. Faun, 3. Eierpflaume. Tot.:
16, 11, 12, 11. Ferner liefen: Röschen, Falke, Hanſi, Livland,
Ariman.

—2

Naht- und nagelloss Besohlungen,
ufklärungssehrift gratis.

Hartmann Hansen, Halle, Talamtstr. S.

Druck l von Otto Thiele.Ado r mann ar Vollswirtſchaft und Mitteldeutſchland
8 e r m a ne kerei r Lelgles, de w. t r m rßS ri lich in Halle.
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Einigung mit der Reichsbank
Berlin, 20. Juli.Die Beſprechung begann um 11 Uhr und währte bis 12 Uhr.

Sie war von Anfang an von einem verſöhnlichen Geiſt getragen
und hat deshalb auch zu einem offenbar allſeitig befriedigenden
Ergebnis geführt.

Man war ſich gegenſeitig darüber im klaren, daß die
Banken nicht die Schuld an der Zuſpitzung der Verhält
niſſe am Deviſenmarkt träfe, ſondern daß die Kundſchaft,
zumal diejenige in der Provinz, ſich nicht nach den letzten
Wünſchen und Erwartungen der Reichsbank gerichtet hätte.

Dieſer Ueberlegung entſprach auch das, was in der Sitzung
beſchloſſen wurde. Es geht in großen Zügen dahin, daß die
Kundſchaft mit allem Nachdruck aufgefordert wird, Bar
deckung für ihre Deviſenkauforders bei den Banken
bereitzuhalten. Und zwar hat dieſe Deckung bei der Er
teilung der Order an Ort und Stelle zu ſein. Eine Aviſierung,
daß ſie unterwegs iſt, würde danach micht genügen.

Jn den Fällen, wo ein Kunde nicht nach dieſen Weiſungen
oder nicht nach den anderen geſetzmäßigen Vorſchriften verfährt,
wird die Reichsbank ihm ihren Kredit vollſtändig ſperren. Da es
ſich bei der in Frage kommenden VBankenkundſchaft in der Regel
um Kreiſe des Großhandels und der Jnduſtrie handelt, die auch
direkt mit der Reichsbank zu tun haben oder deren Wechſel zur
Reichsbank fließen, ſo kann dieſe Androhung der Reichsbank ſehr
wohl einen guten Erfolg haben.

Es iſt zu erwarten, daß in den ſpäteren Nachmittagsſtunden
des heutigen Tages die genaue Erklärung der Reichsbank zur
Verbreitung gelangt.

Die Großbanken gegen die
Reichsbank

Zu dem Zuſammenſtoß der Deviſenbanken nit der Reichsbank
am 19. Juli ſchreibt der Berliner Lokal-Anzeiger“
vnter anderem:

„Es war eigentlich anzunehmen, daß nach der Jnkraftſetzung
der neuen Deviſenverordnung und der Ausſchaltung der reinen
Spekulation das Deviſengeſchäft in ruhigere Bahnen einlenken
werde. Aber dieſe an amtlicher Stelle vorwiegende Meinung
hat ſich als irrig erwieſen. Die neue ungeheuerliche Verſchlechte
rung unſerer Währung, deren Ende ſich noch keineswegs ab-
ſehen läßt, hat in weiteſten Kreiſen das Beſtreben hervorgerufen,
ſich in ausgiebigſtem Maße mit ausländiſchen Zahlungsmitteln
einzudecken, und nur ſo iſt es zu verſtehen, daß die angeforderten
Summen täglich neue außerordentliche Steigerungen aufzuweiſen
hatten. Daß alſo ein Betrag, wie der geſtern verlangte von
20 Billionen Reichsmark, der dem letzthin ausgewieſenen Noten-
umlauf der Reichsbank beziehentlich dem Stande der ſchwebenden
Syuld des Deutſchen Reiches an diskontterten Reichsſchatz
anweiſungen am 30. Juni d. J. entſpricht, eine maßloſe und
durch nichts gerechtfertigte Mehr forderung war, braucht
auch angeſichts unſerer heutigen Verhältniſſe nicht mehr geſagt
zu werden. Daran ändert auch nichts der Umſtand, daß unſer
Außenhandel infolge der Abſchnürung der Rheinlande und des
Ruhrgebietes faſt lahmgelegt iſt, und daß für den Bezug von
Lebensmitteln aus dem Auslande beträchtliche Summen von aus-
ländiſchen Zahlungsmitteln benötigt werden. Mit Recht erklärte
der Vertreter der Reichsbank, daß unmöglich die Auftraggeber
der Banken, dieſen für die Beſchaffung der Deviſen ſo hohe
Summen zur Verfügung geſtellt haben könnten, ſondern daß hier
ein direkter Verſtoß gegen die Deviſenverord-
nung vorliege, inſofern als der Deviſenerwerb auf Grund von
Krediten beabſichtigt ſei. Und um dieſen unmöglich zu machen,
entſchloß ſich die Reichsbank zu der Drohung, die Wechſeldiskon-
tierung einzuſtellen und den Darlehnskaſſen bezüglich der Be
leihung beſondere Anweiſungen zu geben. Was das für den
offenen Geldmarkt und vielleicht auch für den Effektenmarkt be
deuten würde, läßt ſich leicht ausdenken, zumal die Geldverhält-
niſſe im Augenblick trotz der hohen Zinsſätze zwar immer noch
flüſſig, aber keineswegs günſtige find.

Wie die Dinge liegen, iſt die Erregung der Reichs
bankleitung über das Verhalten der Deviſenbanken leicht
begreiflich; verſtändlicher wird ſie noch dadurch, daß ſchon ſeit
längerer Zeit die Reichsbank als alleinige Abgeberin von Aus
landsdeviſen auftritt, während ſeitens der Privatbanken eine faſt
ängſtliche Zurückhaltung gewahrt wird. Kaum, daß an dem einen
oder anderen Tage verſchwindend geringe Beträge von privater
Seite der Allgemeinheit zur Verfügung geſtellt werden. Die neue
Deviſenverordnung hat, ebenſo wie ihre Vorgängerin, zugegebe
nermaßen ſtarke Mängel, und die jüngſten Vorgänge ſind letzten
Endes in der Hauptſache auf ſie zurückzuführen. Soll aber der
politiſche Zweck, der der ganzen Aktion zugrunde liegt, bis
zu einem erfolgreichen Ende durchgeführt werden, dann müſſen
die wirtſchaftlichen Bedenken zurücktreten und Vorkommniſſe wie
die vorgeſtrigen unter allen Umſtänden vermieden
werden.

Börſe und Geldmarkt
Allen Bemühungen der Reichsbank zum Trotz gehen nun-

mehr auch die Deviſenkurſe im Berliner amtlichen Verkehr ſtärker
in die Höhe. Dieſe Erſcheinung iſt um ſo vemerkenswerter, als
in der vergangenen Woche die Nachfragen nach den wichtigſten
Deviſen in der Regel nur mit 2 Prozent befriedigt wurden. Aus
dieſer ſtarken Beſchränkung der Zuteilung haben ſich bereits
ſchwere Störungen in der Rohſtoffverſorgung wich-
tiger Jnduſtrien ergeben. Die Regierung wird deshalb in nächſter
Zeit in der Belieferung mit Deviſen aus den Beſtänden der
Reichsbank auf die Bedürfniſſe der Margarinefabriken
und ähnlicher, auf ausländiſche Rohſtoffe angewieſener Unter
nehmungen eine Sonderbehandlung eintveten laſſen.

Alle dieſe Maßnahmen ſind aber nur Notbehelfe. Sie
können nus nicht über die Tatſache hinwegtäuſchen, daß am De
viſenmarkte die Reichsbank faſt allein als Abgeberin
auftritt und daß ſie nicht entfernt in der Lage iſt, den Bedarf
unſerer Wirtſchaft. die heute mehr je mit großer Unter
bilanz arbeitet, zu befriedigen. Jm Auslande verfolgt man dieſe
Vorgänge am deutſchen Deviſenmarkte mit großer Sorge. Der
ausländiſche Kredit der deutſchen Induſtrie wird bei
längerer Fortdauer derartiger Zuſtände ſtark leiden, da die
Fabrikanten beim beſten Willen nicht in der Lage ſind, ihren
Deviſenverpflichtungen nachzukommen.

Ein bedenkliches Symptom iſt die jetzt vorgeſchlagene Ab
kehr Danzigs von der deutſchen Papiermark. Wird dieſe
Maßnahme durchgeführt, ſo bedeutet ſie einen neuen ſchweren
Schlag gegen den Markkurs, ganz abgeſehen von den
politiſchen Wirkungen eines ſolchen Schrittes.

In einem gewiſſen Zuſammenhange mit den Vorgängen am
Deviſenmarkt ſieht auch die zunehmende Verſteifung
des Geld marktes, t Tadee rKrediteinſchränkungen vera haben en. Hierdurch wi e
die Effektenbörſe ſtark betroffen, die überdies durch die e

einiger Zeit beobachtet man immerhin beträchtliche Abgaben am
Effektenmarkt aus denjenigen Kreiſen, die zur Finanzierung
ihrer Warengeſchäfte oder auch zur Warenhamſterei flüſſige
Mittel benötigen. Auch die Landwirtſchaft, die zur Mobi-
liſierung ihrer Ernte große Summen benötigt, tritt zurzeit kaum
noch als Käufer am Effektenmarkte auf. Die Beamten-
ſchaft, die einen Teil ihrer Vierteljahrsgehälter in Effekten,
„wertbeſtändig“ anlegte, beginnt auch zu realiſieren, da die
drückende Teuerung ein Durchhalten auf längere Zeit faſt un
möglich macht. Wenn trotz alledem die Kurſe im allgemeinen
ihren Stand noch behaupten, ſo iſt es nur aus der rapide
fortſchreitenden Geldentwertung zu erklären, die
jedermann ſichtbar und fühlbar täglich in ſprunghaften Steige
rungen der Preiſe für die wichtigſten Waren und in geradezu be
ängſtigenden Erhöhungen der Tarife der Poſt und Eiſenbahn
zum Ausdruck kommt.

Errichtung einer amtlichen Prodnktenbörſe in
Magdeburg

d. Die Magdeburger Handelskammer bean-
tragte, die Magdeburger börſenartigen Verſammlungen für
Getreide, Oelſaaten, Hülſenfrüchte, Futter-, Düngemittel, Kolo-
nialwaren, Landesprodukte und Rauhfutter in eine amtliche
Börſe umzuwandeln. Der Miniſter für Handel und Ge-
werbe hat dieſen Antrag genehmigt.

Hebung der Getreideausfuhr Ungarns. Generaldirektor
Peter von der vaterländiſchen Sparkaſſe tritt mit
einem Vorſchlag an die Oeffentlichkeit, um die Ausfuhr
von Weizen zu heben. Er tritt dafür ein, Weizen durch die
Regierung bei den Produzenten zu kaufen und zwar gegen
Goldbons, dieſen angekauften Weizen zu exportieren und
aus dem Erlös die Produzenten ſchadlos zu halten. Jn dieſe
Aktion will er auch Schweizer und holländiſche Ban-
ken einbeziehen.

wi. Die Gefährdung der Ernte in Rußland. Jn der Ukraine
ſind 68 000 Deßjatinen Anbaufläche durch Hagelſchlag ver-
nichtet worden, in Aſerbeidſchan 18 000 Deßjatinen. Aus vielen
Teilen Rußlands werden ſtarke Ueberſchwemmungen ge-
meldet, die großen Schaden auf den Feldern anrichteten.

x Die braſilianiſche Zuckerernte. Die braſilianiſche Zucker
ernte der Saiſon 1923/24 wird nach Bericht des „European Com-
mercial“ auf 10 673 000 Sack je 60 Kilogramm. geſchätzt.

Tſchechoſlowakiſche Zuckererzengung. Wie der „European
Commercial“ berichtet, belief ſich die tſchechoſlowakiſche Zuckerer-
zeugung in der Kampagne 1922„23 bis Ende Mai auf 7 336 930 q
gegenüber 6 625 204 q in der vorangegangenen Kampagne.

d. Oberbayeriſche Torfverwertung, A.“G., München. Unter
dieſer Firma wurde mit 44,3 Millionen Mark. Grundkapital eine
neue A.G. gegründet.

Die rumäniſche Petroleumförderung betrug im Mai d. J.
12 100 Waggons gegenüber 12 800 Waggons im April.

d. Eſchweiler--Ratinger Metallwerke, A.-G., Ratingen. Aus
Kreiſen der Verwaltung wird dem „Deutſchen Handelsdienſt“
mitgeteilt, daß der Reingewinn für das am 39. Juni abgelaufene
Geſchäftsjahr ſich zwar noch nicht ganz zuverläſſig über-
ſehen laſſe, jedoch 20 Milliarden Mk. erreichen oder überſteigen
werde. Da das Aktienkapital 25 Millionen Mk. beträgt, iſt mit
einer Rekorddividende zu rechnen, die wertbeſtändig in
Goldmark ausgeworfen werden ſoll. Vor der Ruhrbeſetzung war
die „Ermag“ ſo ſtark beſchäftigt, daß nicht alle Aufträge mit der
wünſchenswerten Schnelligkeit erledigt werden konnten. Das
Werk iſt aber mit Rohſtoffen und Halbfabrikaten aller Art ſo
reichlich verſehen, daß nach dem Eintritt geordneter Verhältniſſe
der Verſand in verſtärktem Maße wieder aufgenommen werden
kann. Die Nachfrage nach den Spezialfabrikaten der Geſellſchaft,
insbeſondere in nahtloſen kaltgezogenen Rohren, hat ſowohl aus
dem Jnland wie aus dem Ausland erheblich zugenommen.

d. Friedrich Anton Köbke u. Co., A.-G., in Köppersdorf
(Sachſen). Der Aufſichtsrat beſchloß, der für den 21. Auguſt ein
zuberufenden Generalverſammlung eine Dividende von 500 Proz.
auf die Stammaktien und von 5000 M. auf jeden Genußſchein
vorzuſchlagen (gegen 40 Proz. t. V.).

d. Rumplerwerke, A.G. in Liquid., Berlin-Johannisthal. Die
Generalverſammlung genehmigte den Jahresabſchluß für 1922,
nach welchem die Vermögenswerte bis auf den Jmmobilienbeſitz
und Einrichtungen verwertet wurden, wodurch die Ausſchüttung
einer weiteren Liquidationsrate, und zwar auf je
3 Aktien der Geſellſchaft eine Bayeriſche Rumplerwerke-Aktie, ſo-
wie auf jede Aktie der Geſellſchaft 750 Mark in bar möglich war.
Nach Deckung der Unkoſten ergibt ſich ein Ueberſchuß von
2 203 642 M., um den ſich der vorjährige Saldo des Liquidations-
kontos von 1 808 050 M. auf 4011 692 M. erhöht. Nachdem mehr
als 54 Majorität des Aktienkapitals in andere Hände über-
gegangen iſt, legte der bisherige Liquidator Dr. Aumer ſein
Amt nieder. Es wurden daher Direktor Wilhelm Kal-
linke und Dr. Rudolf Schröder, Berlin, zu Liquidatoren
beſtellt. Jn Rückſicht auf die Veränderung im Aktienbeſitz de
miſſionierte der geſamte Aufſichtsrat. Der neugewählte Auf-
ſichtsrat ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: Artur Müller,
Jng., Guſtav Mehersburg, Paul Dittmar, Dr. Max Benjamin
und Dipl.Jng. Frank Maeckbach, ſämtlich Berlin.

DietrichGobiet-Flugzeugwerk, A.G. in Kaſſel. Am
13. Juli wurde in Kaſſel unter Beteiligung der Firmen: Flug
zeugbau Richard Dietrich, G. m. b. H., früher in Mannheim ſo
wie der Motorenwerke A. Gobiet u. Co. in Kaſſel und unter Füh-
rung der Bank von Heſſen, vorm. R. BVallin u. Co., Haſſel, die

rig z ins Leben gerufen. DasStammkapikal der Geſellſchaft beträgt 180 Millionen Mark.
Die Gründer haben ſämtliche Aktien übernommen. Zweck des
Unternehmens iſt die Herſtellung von Land, Luft und Waſſer-
fahrzeugen. Eine Beteiligung an gleichartigen Unternehmungen
des Jn- und Auslandes kann erfolgen. Gründer ſind die
Herren: A. Gobiet, Fabrikant, Richard Dietrich, Jngenieur, Ru
dolf Ballin, Bankier; Kurt Löwenbaum, Bankier; Prokuriſt Gut-
meann, ſämtlich wohnhaft in Kaſſel. Dem Aufſichtsrat ge
hören an die Herren: Rudolf Ballin, Kaſſel; Kurt Löwenbaum,
Kaſſel; Kurt Fenner, Kaſſel. Zu Vorſtandsmitgliedern,
die jeder für ſich allein zeichnungsberechtigt find, ſind beſtellt die
Herren: Richard Dietrich, Jngenieur; A. Gobiet, Fabrikant,
beide in Kaſſel. Jm Anſchluß an dieſe Geſellſchaft wurde die
Dietrich-Gobiet-Luftverkehrs-G. m. b. H. mit
einem Stammkapital von 1 Million Mark von den Herren Diet-
rich und Gobiet gegründet. Zweck dieſes Unternehmens iſt die
Beförderung von Perſonen, Waren und Poſt mit Luftfahrzeugen,
ſowie Anſchluß an gleichartige Unternehmungen des Jn- und
Auslandes.

Streiks und Ausſperrungen in der Tſchechoſſowakei. Jm
März 1928 wurden in der Tſchechoſlowakei 18 Streiks ge
gög an denen 1856 Angeſtellte beteiligt waren, und zwei

usſperrungen mit 834 Angeſtellten. Hiervon haben
18 Streiks erſt im i onat begonnen. Der Geſamt-
verluſt an Arbeitstagen betrug 21620 gegenüber
11 000 im Februar 1928, der Lohn verluſt 612 000 Ke. gegen

a W nrhente n t wurden im tinsgeſamt rbeitsei ungen. Wie die „Korreſponh e e ehe Seemit 15 Angeſtellten zugunſten der Angeſtellten
zugunſten der Arbeit3 Streiks mit 325 A t

zeſſionen liquidiert. 10 Streiks und Ausſcherrungen mit
ngeſtellten wurden im März nicht beendet.

d. Die lettländiſch deutſchen Verhandlungen. In etwa
Monat werden wahrſcheinlich die Verhandlungen über den
ſchluß eines Handelsvertrages fortgeſetzt.

„Vulkan“, Handelsgeſellſchaft für Jnduſtriebedarf
ſchränkter Haftung in Halle a. S. tand
nehmens iſt der Ankauf und Verkauf von Rohſtoffen, Hals
Fertigfabrikaten für alle Jnduſtriezweige, insbeſondere
Eiſen, Metall und Maſchineninduſtrie, Uebernahme J
tretungen aller Art und Beteiligung an fremden Un, 4mungen. Das Stammkapital beträgt 600 000 Mark. G
führer h Kaufmann Albert Manz in Halle a. S.

ss. Mitteldeutſche Häuteauktion. (Eigener Drahtberiq)
zweite Tag der in Leipzig abgehaltenen mitteldeutſchen
auktion tendierte wiederum feſt. Kalb und Schaffelle
2- bis 3009 Prozent höher als auf der Vormonatsaukti
ſächſiſche Gefelle. Erzielte Preiſe: Kalbfelle ohne Kopf.
Gewichte, 79 500 114 200, mit Kopf 87 000 166 500,
ohne Kopf, ſchwere Gewichte, 80 500-115 000, mit Kopf 950
107 200, Schaffelle, vollwollig, 70 600, halbwollig 66-—67 000
wollig 65 300.

Neue Preiſe für Dachpappe. Der Verband Deutſcher
pappenfabrikanten hat die folgenden neuen Richtpreiſ,
17. Juli feſtgeſetzt: a) für Dachpappe mit 80er, i00er
200er Rohpappeneinlage 28 000 Mk. 28500 Mk., 16600
13 000 Mk. je Quadratmeter; b) für t mit 8er,
125er Rohpappeneinlage 89 000 Mk., 83 500 Mk., 28 000 5
Quadratmeter; c) für Dacharbeiten: 1. für die Herſt
eines doppellagigen Klebepappdaches aus einer Lage 100er
einer Lage 150er Dachpappe 99 000 Mk. 2. für die Herſtel
eines doppellagigen Kiespappdaches aus einer Lage 100er
einer Lage 150er Dachpappe 197 000 Mk. 3. für das Ueber
eines alten Pappdaches mit einer Lage 100er Dachpappe
Mark; 4. für den Anſtrich eines alten Pappdaches 7500 i l
Preiſe unter a) und h) verſtehen ſich für waggonweiſen
frei Verſandſtation, die Preiſe zu c) für 1 Quadratmeter 9
fläche bei Arbeiten für wenigſtens 1000 Quadratmeter e
fläche am Platze des Ausführenden bei normalen Verhältn
unter Zugrundelegung der gegenwärtigen Richtpreiſe des Ver
des für Dachpappe, ſämtlich bei ſofortiger Barzahlung. Die
ſtehenden Preiſe haben nur Geltung für das unbeſetzzte Den
land. Für das beſetzte Gebiet gelten wegen der ganz ander Der
lagerten Verhältniſſe erheblich höhere Preiſe.

Halleſche Effekten- und Wechſelbank, A.G. Die Dishh Londo
geſellſchaft Berlin hatte gegen die DiskontoBank, A.G, „Journa
eine Klage auf Abänderung des Firmennamens angeſtreng, gange
ſie wegen der ähnlich klingenden Namen und aus Konkurte des hel
gründen eine Verwechſlung beider Banken befürg heteits 9
Die Diskontobank hat daher in ihrer G.-V. ihre Firma entwurf
„Halleſche Effekten und Wechſelbank, A.G., umgeändert. Sachve

ss. Leipziger Jmmobiliengeſellſchaft, Bank für Grund des paſſit
Leipzig. (Eigener Drahtbericht.) Die G.-V. ſetzte die Dit
dende auf 59 Prozent feſt und beſchloß Kapitalserhi u
ung um 37,5 auf 50 Millionen. Davon 234 Millionen Vor
aktien. Bezugsrecht auf 18,75 Millionen im Verhältnis 29
5000 Proz. Reſt ſoll freihändig verwertet werden.

d. Chemnitzer Landbank, A.G. in Chemnitz. Die Gene
verſammlung beſchloß die Erhöhung des Aktienkap
t als um 150 Millionen Mark, wobei den bisherigen Aktiond
ein günſtiges Bezugsrecht eingeräumt wird. Wie verlautet ſ
noch eine weitere Kapitalserhöhung bevor.

Die Winterſche Siſalhanfanlage. Einen neuartigen, kün,
wohl auch von anderer Seite beſchrittenen Weg, Induſtrie
dite in die Form der wertbeſtändigen Jnhaberpapieranleihe
zulegen, hat die Firma Mechaniſche Plan- und SackfabrikWinter, A.-G., Magdeburg, unternommen und, wie W porh t
gende Ergebnis beweiſt, mit glänzendem Erfolg zu Ende gefü
Die Geſellſchaft hat eine 15prozentige, zum Teil über Mark
tende, zum Teil wertbeſtändig über Siſal-Hanf lautende, di
beſondere Sicherheiten gedeckte Obligationsanleihe in Höke BWes die
375 000 000 und 8500 Kilogramm Siſal-Hanf herausgegehe
Das Bankhaus Friedrich Albert, Magdeburg, und die Banlaht
lung der Städtiſchen Sparkaſſe zu Magdeburg hatten die
leihe übernommen und zum Preiſe von 98 000 Mk. für o Den
Mark Anteil zuzüglich 1,7 Kilogramm SiſalHanf Anteil in dem
Zeichnung aufgelegt. Für den Zeichnungspreis bezüglich der d der Ei
wertung des Siſal-Hanfes war ein Marktpreis von etwa ſchuſſ
Guldencents zu einem Umrechnungskurs von 30 000 für den h ſtellung
Gulden zugrunde gelegt. Jnfolge der außerordentlich ſtatls ſtändige
Ueberzeichnung mußte trotz der an und für ſich kurzen Zei ſchen
nungsfriſt noch frühzeitiger Zeichnungsſchluß verhängt werde Verbind
ein Beweis, welch reges Jntereſſe die Anleihe in den Krei ſich mit
des Anlagepublikums erfahren hat. faſſen.Chemikalien. WeinſrHamburg, 20. Juli. (Wochenbericht von C. H. Stöbei eſſi
Hamburg.) Die vergangene Woche zeigte ein feſt es Geprig von ſell
Die Preiſe für Kalilauge wurden verſchiedene Male ſtark erhöht
Aetznatron iſt noch immer der geſuchte Artikel. Gegen Ende
Berichtswoche waren auf dem Farbenmarkte groß
Preisreduzierungen zu bemerken. Sowohl die Jnland
als auch die Exportnotierungen wurden ermäßfzigt, boten jede
wenig Anreiz. Der Exportmarkt verkehrte ruhig.

Wertpapiere.
Berlin, 20. Juli. Jm freien Handel waren beſonders be

achtet Deutſche Wepſtoff auf Kapitalerhöhung, Jbag, Linden
Kabel Rheydt u. a. An Kurſen hörte man Adler Kol
1 225 000, A.G. f. Petrol.-Jnduſtrie 440-415 000, Becker Ko
580-600 000, Becker Stahl 650-670 000, BerlinHalberſtah
150 000, Braunkohlen u. Chemik. 145 000, Deutſche Er
2 200 000, Deutſche Petrol. 810 000, Fraureuth. Porzellan 7200
Glückauf 660 000, Grade Auto 180 000, Grade Motoren 1900
Gummi W. Elbe 878 000, Kabel Rhehdt 800 000, Lindear Ah
90 000, Muldental 70 000, Nienburg. Eiſ. 205 000, Juſtus S
540——560 000, Oskar Skaller 290 000, Stock u. Kopp 100 o
Stoewer Mot. 450 000, Tiag 140 000, Ver. chem. Zeitz 1 1500
bis 1 100 000, Adler Kali 1 100 000-—950 000, Helodburg Kali von
2 400 000, Krügershall 790 000, Ronnenberg 1 000 000, Umm

500 000, Diamont Shares 1 750 000, Kaoko 3750
fee 1650 000, Argentiniſche Rentenbons 39 000 000, Se g

3 900 000, do. ſpaniſche 9 200 000, 1902er Ruſſen 509 000, Peter Wein

Jntern. Hdlsb. 15 000. in FrageFrankfurter Börſe, 20. Juli. Feſt. Jm Vordergrund ledigl
freien Verkehr Brown Boveri 300 000, Raſtatter Waggon 350 daß d
Ferner Ufa 470 000, Hanſa Lloyd 290 000, Krügershall v
Becker Stahl 850 900, Becker Kohle 590 000, Api 430 000. gtt
kiſche Werte höher bezahlt, rumäniſche geſucht. Chemiſche m

2ie

IJntereſſe. Maſchinen und Metallaktien ſowie Elektro
Montanwerte vereinzelt feſter. Barmer Krediwerein feſt, Zu J

aktien weiter geſteigert. doh derHamburger Vörſe, 20. Juli. Zunächſt ſehr feſt darn e
tung umeinheitlich. Paket 150 doo, Lloys J

h e S Wä ge eheven Reiherſtiegenbahnwerte ruhig und feſt. Heimiſche Induſtrie n
meiſt höher. Breitenburger Zement 75 005, Calmon deutſ
Nobel 70 000, Thörl 218 000. Kolonial und Plan

J lung iſt derInfolge Störung in der Uebermittlungſenserig ne die Reotlerungen der Leiyeiger Borie ich e a
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